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1

Vorgehens- 
weise

Die räumliche Bestandsanalyse der Kultur- und Kreativwirtschaft bewegt 
sich im Gesamtkontext der Seestadt Bremerhaven. Weiche Faktoren, wie 
das Angebot an attraktivem Wohnraum, kulturellen Einrichtungen, sozialen 
Netzwerken oder Freizeitmöglichkeiten, spielen gerade für die häufig sehr 
flexiblen Angehörigen der Kultur- und Kreativwirtschaft eine genauso große 
Rolle wie die harten Standortfaktoren. Für die Untersuchung ist es daher 
wichtig, diese Verbindung nicht aus den Augen zu verlieren. Zu Beginn die-
ser Untersuchung steht daher erst ein kurzer Überblick über die größeren 
Zusammenhänge der Stadt. In der Befragung der Akteure und ExpertInnen 
spielten dann Fragen nach dem Umfeld und nach der aktuellen Situation 
in Bremerhaven über das eigene (wirtschaftliche) Aktionsfeld hinaus eine 
wichtige Rolle.

Bevor im direkten Gespräch mit den Akteuren der konkrete Raumbe-
darf erfragt wurde, wurden mit ExpertInnen Gespräche geführt, um einen 
Überblick davon zu bekommen, wie sich die Kultur- und Kreativwirtschaft in 
Bremerhaven darstellt und welche Akteure sich in ihrem Umfeld bewegen. 
In einem Branchenbereich, der von außen definiert wurde, ist dies beson-
ders wichtig, da es ein eher loses Zusammengehörigkeitsgefühl unter den 
Akteuren gibt. Die ausgewählten Befragten decken ein breites Spektrum von 
etablierten UnternehmerInnen, Führungspersonen der Kulturwirtschaft und 
VertreterInnen der Soziokultur ab.

Mit dem Wissen und den Informationen aus den ExpertInneninter-
views im Hinterkopf, wurden 20 Interviews mit Kreativen geführt. Hierbei 
handelte es sich nicht immer um Einzelpersonen, mehrfach wurden auch  
Interviews mit Bürogemeinschaften / Agenturen geführt. Die 20 Interviews 
stellen nach den gemachten Erfahrungen eine recht große Stichprobe aus  
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1  Vorgehensweise

den insgesamt im Bereich der Kultur- und Kreativwirtschaft Arbeitenden 
dar. Bei der Auswahl der Befragten wurde großer Wert darauf gelegt, dass 
möglichst alle Sparten der Kultur- und Kreativwirtschaft und auch die 
verschiedenen Alters- und Professionalisierungsgrade abgefragt wurden. 
Interviewpartner mit Raumbedarfen wurden bevorzugt.

Die Auswertung der Interviews führte zur Bestimmung von Raumbe-
darfen und Raumwünschen. Diese teilten sich im wesentlichen nach dem 
Etablierungsgrad der InterviewpartnerInnen auf. Den ermittelten Raumwün-
schen wurden dann Beispiele gegenüber gestellt, die illustrieren, wie diese 
Wünsche an anderer Stelle umgesetzt werden. Wichtiges Kriterium für die 
Auswahl der Beispiele war dabei, dass sie sowohl räumlich als auch in der 
Betreiber- und Finanzierungsstruktur auf Bremerhaven übertragbar sind. 
Hierzu wurden auch Gespräche mit Akteuren auf dem Immobilienmarkt 
geführt und verschiedene Objekte in Augenschein genommen.

Schlussendlich wurden aus den ermittelten Bedarfen und den unter-
suchten Beispielen Empfehlungen zur Umsetzung in Bremerhaven ent-
wickelt. Hierbei wurde sehr großer Wert darauf gelegt, dass es sich um 
Vorschläge handelt, die aus der Szene heraus umgesetzt werden können 
und die auf einem Level stattfinden, das insbesondere Berufseinsteiger 
nicht abschreckt sondern zur Mitgestaltung motiviert. Bewusst wurden 
hier Vorschläge gemacht, die nicht auf spektakuläre Neubauten oder große 
Lösungen setzen, sondern die sich eher an kleinteiligen Bedarfen und Ange-
boten orientieren.
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Kurzer Abriss 
Bremerhaven

Das Stadtbild Bremerhavens ist 
geprägt durch seine Geschichte als 
einer der wichtigsten Hafenstandorte 
Deutschlands. Die Logistikanlagen, 
Werften und hafennahe Industrien 
sind schon von weitem sichtbar und 
die Entwicklung der Stadt um die 
künstlich geschaffenen Hafenanlagen 

an der Geestemündung ablesbar.
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2  Kurzer Abriss Bremerhaven

Die Entwicklungen in Bremer-
haven sind dabei immer vor dem 
Hintergrund zu betrachten, dass 
die Stadt eine wichtige Rolle für 
das Umland einnimmt. So pen-
deln viele BewohnerInnen aus dem 
niedersächsischen Umland zu 
ihrer Arbeit und zur Nutzung der 
Kultur-, Freizeit- und Bildungs-
angebote nach Bremerhaven ein.
Von den 46.000 Beschäftigten im 
Jahr 2012 waren 21.500 Einpendler  
(47,10 %). Und auch für die Touristen  
aus den Ferienorten entlang der 
Nordseeküste bis Cuxhaven bietet 
Bremerhaven ein attraktives Ziel für 
Tagesausflüge.

„
Bremerhaven hat 

sich von der „old 

economy“, den 

Werften und der 

Hafenwirtschaft-

weiterentwickelt 

zur „new economy“ 

im Sinne von einer 

starken Tourismus-

förderung.

“
Quelle: Milieu Experten

Der laufende Wandel in der Hafen- 
wirtschaft, steigende Umschlagzah-
len, wachsende Schiffsgrößen, sowie 
der Strukturwandel der vergangenen 
Jahrzehnte in der Industrie, der mit 
der Schließung von Betrieben und 
dem Bedeutungsverlust der Werften- 
industrie verbunden ist, wirken sich 
auf die Stadt aus. Auch der Abzug der  
US Armee nach der Deutschen Wie-
dervereinigung ließ leerstehende 
Areale zurück.

Der Verlust von Arbeitsplätzen 
führte zu einer steigenden Arbeits-
losenquote und einer sinkenden 
Einwohnerzahl. So ging die Einwoh-
nerzahl zwischen 1995 und 2012 
von 130.400 auf 113.599 Einwohner  
zurück, allerdings hat sie sich in-
zwischen stabilisiert und auch die 
Beschäftigungsquote steigt wieder 
an. Auch im Bereich der Wohnungs-
leerstände ist die Situation inzwi-
schen verbessert, so wird derzeit mit 
einer Summe von 2.000 – 3.000 leer-
stehenden Wohnungen gerechnet. 

Verbunden ist der positive Trend 
mit dem in den vergangenen Jahren 
geförderten Ausbau der Offshore-
Windenergie, der Ansiedlung von 
Forschungsinstituten in der Polar- 
und Meeresforschung und in der 
Nahrungsmittelindustrie und dem 
Ausbau der Hochschule Bremer-
haven. Mit dem Umbau des Alten 
Hafens zu den Havenwelten, mit 
dem Deutschen Auswandererhaus, 
dem Klimahaus oder dem Deut-
schen Schifffahrtsmuseum, wird 
auch der Tourismus und das Image 
der Stadt massiv gestärkt. 

„
Über die Haven-

welten kann man 

sagen, was man 

will. Auf jeden 

Fall müssen die 

Bremerhavener 

nun nicht mehr mit 

Entschuldigungs-

Sätzen durch die 

Stadt gehen, son-

dern stattdessen 

mit breiter Brust, 

um zu sagen: Ja, 

hier wurde was 

gemacht!

“
Quelle: Milieu Experten
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ExpertInnen- 
interviews

Es wurden sechs Interviews mit 
ExpertInnen geführt, die aufgrund 
ihrer Stellung und ihrer Erfahrung 
einen guten Überblick über die Kultur-  
und Kreativwirtschaft in Bremer- 
haven besitzen. Diese dienten als 
Vorbereitung für die Interviews mit 
den Akteuren aus der Kultur- und 
Kreativwirtschaft und spannten einen 
größeren Bogen für Hintergründe in 

der Stadt Bremerhaven auf.
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3   ExpertInneninterviews

Bild der Stadt transportieren, auch 
wenn der Austausch zwischen Haven- 
welten und Columbus Center / Innen- 
stadt nur sehr marginal ist. 

STARKE IDENTIFIKATION 
MIT BREMERHAVEN

Von den ExpertInnen insbesondere 
gelobt wird die gute Stimmung und 
Offenheit der BremerhavenerInnen. 
Dieses offene Klima begünstige nach 
Ansicht der ExpertInnen Projekte, 
die den meisten erst einmal fremd 
seien, aber trotzdem sehr begrüßt 
und auch unterstützt werden. Als 
Beispiel wurden hier unter anderem 
die Projekte von „onethreethree“ 
genannt, die sehr schnell eine grö-
ßere Öffentlichkeit gefunden hätten 
und von verschiedenen Seiten unter-
stützt worden seien. Gerade weil es 
aufgrund der Größe Bremerhavens 
nicht viele „Paradiesvögel“ gebe, 
hätten es diese deshalb vergleichs-
weise leicht, in der Stadt sichtbar zu 
werden. In diesem Zusammenhang 
wurde auch die starke Unterstüt-
zung des lokalen Kulturangebots 
hervorgehoben. Insbesondere das 
Stadttheater sowie die Angebote des 
Theaters im Fischereihafen oder in 
der Alten Bürger mit Pferdestall und 
piccolo teatro – Haventheater. 

„
In Bremerhaven 

sind einfach Dinge 

möglich und wer-

den möglich, 

gerade durch die 

Unterstützung, die 

man für verrückte 

Ideen bekommt.

“
Quelle: Milieu Junge Wilde

OFFENES KLIMA,
GUTE SICHTBARKEIT

Die Gespräche mit den ExpertInnen 
ergaben durchweg, dass Bremer-
havens Entwicklung in den vergan-
genen Jahren insgesamt als positiv 
wahrgenommen und auch für die 
kommenden Jahre als positiv prog-
nostiziert wird. Diese Einschätzung 

Auswahl 
der ExpertInnen

Die Auswahl der sechs ExpertInnen 
erfolgte danach, dass sie das ganze 
Spektrum der Kultur- und Kreativ-
wirtschaft abdecken. Darüber hin-
aus verfolgen die ausgewählten 
ExpertInnen täglich das Geschehen 
ihrer Stadt und greifen aktiv darin 
ein. Die Ergebnisse der ExpertenIn-
neninterviews sind aufgeteilt in eine 
allgemeine und in eine speziell auf 
die räumliche Situation bezogene 
Einschätzung der Ausgangslage für 
die Kultur- und Kreativwirtschaft in 
Bremerhaven.

Als ExpertInnen für die Kul-
tur- und Kreativwirtschaft wurden 
Herr Dr. Kai Kähler (Vorsitzender 
des Kunstvereins Bremerhaven), 
Herr Jochen Hertrampf (Kultur-
büro Bremerhaven), Frau Dorothee 
Starke (ehemalige Künstlerische 
Leiterin und Geschäftsführerin des 
Theaters im Fischereihafen), Herr 
Ingo Beck (Inhaber der Musik-
schule Beck), Herr Thilo Kelling 
(Inhaber der Agentur Kelling!), Herr 
Prof. Dr. Holger Rada (Fachbereich  
Digitale Medienproduktion, Hoch-
schule Bremerhaven) und Herr Jens 
Rillke (Quartiersmeister Alte Bürger) 
befragt.

Zusätzlich gab es ein Telefonin-
terview mit Frau Tania Breyer vom 
RKW (Regionalbüro Bremen / Nie-
dersachsen in Hannover) für das 
Kompetenzzentrum Kultur- und 
Kreativwirtschaft des Bundes. 

Allgemeine 
Einschätzung

Die Befragung der ExpertInnen nach 
der Situation vor Ort, diente zum 
einen dazu, ein generelles Gefühl 
für das Arbeitsumfeld der Kreativen 
in Bremerhaven zu bekommen. Zum 
anderen sollte auch gefragt werden 
wie die Entwicklung der vergange-
nen Jahre beurteilt wird.

Eine der wesentlichen Erkennt-
nisse bei diesen und allen weiteren 
Interviews war, dass eine sehr starke 
Identifikation mit der Stadt Bremer-
haven vorhanden ist. So zeigen sich 
die ExpertInnen (wie auch die große 
Mehrheit der befragten Kreativen) 
als sehr überzeugte Bremerhave-
rInnen. Dies trifft sowohl auf die in 
der Stadt geborenen, als auch auf 
die zugezogenen zu. Wer in Bre-
merhaven wohnt, tut dies mit großer 
Überzeugung und sehr gerne. Die 
Veränderungen der Stadt mit den 
Havenwelten werden (gerade architek- 
tonisch) auch kritisch gesehen, es 
wird aber festgehalten, dass sie für 
das Image von Bremerhaven wichtig 
sind und nach außen ein besseres  
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3   ExpertInneninterviews

Als weiterer Nachteil für Bremerha-
ven wurde die historische Entwick-
lung Bremerhavens als Hafen- und 
Arbeiterstadt beschrieben, die nur in 
Teilen eine heterogene Gesellschaft 
hervorgebracht habe. So seien 
die Zahlen der Schulabgänger mit 
Hochschulqualifikation unterdurch-
schnittlich. Auch mangele es in der 
Wahrnehmung an einer gewissen 
Masse an Bürgertum und Enga-
gierten, die das Kulturleben in der 
Seestadt insgesamt tragen würden. 
Als Beleg wurde hierfür unter ande-
rem das eingeschränkte Angebot an 
Möglichkeiten der Freizeitgestaltung 
festgehalten (Gastronomie, Disko-
theken, Veranstaltungsräume).

BEGRENZTES 
FREIZEITANGEBOT

Räumliche
Situation

Auf Anhieb wurden von allen Exper-
tInnen Objekte benannt, die in ihrem 
Zustand und ihrer Ausstrahlung 
interessant für eine Kreativnutzung 
wären. Bezüglich der Attraktivität 
verschiedener Stadtteile wurden 
allerdings unterschiedliche Aus-
sagen getroffen.

An vielen Stellen hervorgehoben, 
wurde die vorhandene und anspre-
chende Bausubstanz in Lehe, die 
allerdings aufgrund mangelnder 
Nachfrage verfällt. Die ExpertIn-
nen sehen hier zum Teil schon An-
knüpfungspunkte und eine Art von 
kreativer Umluft. Ihnen ist dabei 
bewusst, dass Lehe ein schlechtes 
Image besitzt.

LEHE: 
ATTRAKTIVE ARCHITEKTUR,  

SCHLECHTES IMAGE

In noch stärkerem Maß sehen die 
ExpertInnen Anknüpfungspunkte 
in der Alten Bürger. Dieser Teil der 
Innenstadt wird aufgrund seiner 
Geschichte, seiner Raumangebote 
und seiner Lage in der Gesamtstadt 
als attraktiver und sinnvoller Stand-
ort bewertet.

ALTE BÜRGER: 
VORHANDENE KREATIVE, 

GUTE LAGE

baut zum Teil auf die Aktivitäten im 
Bereich der Windenergie und des 
Tourismus in den Havenwelten auf. 
So sehen einige der ExpertInnen in 
der (Offshore-)Windenergie einen 
wichtigen Impuls für die Wirtschafts- 
kraft Bremerhavens. Herr Prof. Dr.  
Holger Rada beobachtet, dass in 
den vergangenen Jahren verstärkt 
StudentInnen aus dem weiteren 
Bundesgebiet an der Hochschule 
Bremerhaven studieren und dass von  
diesen StudentInnen immer mehr in 
Bremerhaven leben und sich auch 
nach dem Studium hier beruflich zu 
engagieren beginnen würden.

WIRTSCHAFTLICHE 
und GESELLSCHAFTLICHE  

ENTWICKLUNG POSITIV

Die negativen Aspekte, die von den 
ExpertInnen benannt wurden, hän-
gen mit der Größe der Stadt und 
ihrer wirtschaftlichen Struktur 
zusammen. Es wurde festgehalten, 
dass es nicht nur kurze Wege zwi-
schen den Entscheidungsträgern 
gebe, sondern dass Aufträge häufig 
in einem geschlossenen Zirkel ver-
geben würden und dass es für Neu-
einsteiger schwierig sei, in diesen 
Bereich hineinzukommen. Gerade 
weil die Anzahl der Unternehmen, 
die ihren Hauptsitz in Bremerhaven 
haben, begrenzt sei, ergebe sich hier 
eher eine ausgewiesene Konkurrenz- 

situation, als dass kollegialer Aus-
tausch untereinander stattfinden 
würde.

„
Ein Problem ist, 

dass die groSSen 

Firmen ihre 

Leadagenturen für 

Kommunikations-

sachen meist, auch 

wenn sie in 

Bremerhaven 

ansässig sind, 

auSSerhalb haben.

“
Quelle: Milieu Experten

BEGRENZTER 
LOKALER MARKT
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3   ExpertInneninterviews

Geestemünde wurde hingegen 
als eher verschlafener Stadtteil 
beschrieben, in dem es an einem 
kreativen Umfeld noch fehle. Am 
ehesten wurden hier noch der Markt 
und die Wohnlagen am Hafen als 
Vorteil hervorgehoben.

GEESTEMÜNDE: 
VERSCHLAFENER STADTTEIL, 

SCHLECHTES IMAGE

Unterschiedliche Meinungen gab 
es in Bezug auf den Fischereihafen. 
Hier wurde zum einen betont, dass 
es attraktive Gebäude gebe, wie die 
Fisch- und Auktionshalle X oder das 
ehemalige alte leerstehende See-
mannsheim. Auf der anderen Seite 
wurde aber auch gesagt, dass der 
Fischereihafen gefühlt zu weit ent-
fernt liege.

FISCHEREIHAFEN: 
ATTRAKTIVE ARCHITEKUR, 

ZU WEIT ENTFERNT, 
NOCH NICHT ENTDECKT?

Die weiteren Stadtteile wurden 
in den Gesprächen nur einzeln 
genannt. Wobei einer der Experten 
in Wulsdorf und einer in Specken-
büttel seinen Arbeitsplatz hat und 
beide diesen Standort durchaus 
als angebunden empfinden (in der 
weiteren Untersuchung fanden sich 
noch zwei zusätzliche Kreative, die 
beide von ihrem Wohnsitz in Spe-
ckenbüttel aus arbeiteten).

WEITERE STANDORTE 
NICHT INTERESSANT

In Bezug auf bestehende Rauman-
gebote wurden die bestehenden  
Gründerzentren und Büroimmobilien  
(T.i.m.e. Ports) erwähnt, welche zum 
Teil Kreativen Arbeitsräume anbie-
ten. Hierbei wurde betont, dass diese 
eine bestimmte Klientel ansprechen.  
Mit Verweis auf Lehe wurden Räume 
hervorgehoben, in denen Werkstät-
ten für kreatives Arbeiten entstan-
den sind. In diesem Zusammenhang 
wurde auch die Theo aufgezählt, die 
als Veranstaltungs- und Arbeits-
raum genutzt wird. Für KünstlerIn-
nen wurde hingegen ein Bedarf an 
Arbeitsräumen festgehalten.



24 25

3   befragung kultur- und kreativwirtschaft

Auswahl der 
InterviewpartnerInnen

Die Wahl der InterviewpartnerInnen erfolgte nach drei Kriterien. Es sollten 
Kreative aus allen Teilbranchen der Kultur- und Kreativwirtschaft angespro-
chen werden; die Gesprächspartner sollten sich in unterschiedlichen Alters- 
und Professionalisierungsstufen befinden und die Interviewten sollten sich 
idealerweise auf der Suche nach Räumen befinden. Ziel dieser Auswahl war 
es, ein möglichst breites Bild der Bremerhavener Kreativszene und ihrer 
Wünsche und Bedürfnisse abzubilden.

Auf Hinweis der BIS, der ExpertInnen und eigener Recherche wurden 
schließlich 20 InterviewpartnerInnen gefunden. Unter diesen befinden sich 
GraphikerInnen, ArchitektInnen, MusikerInnen, KünstlerInnen (darstellende 
Kunst und Theater), PhotografInnen, FilmerInnen und MediengestalterInnen, 
als auch StudentInnen. Sie bewegen sich im Alter zwischen Anfang 20 und 
Mitte 50 und reichen in ihrem Etablierungsgrad von angehenden Berufs-
einsteigerInnen über jung etablierte Selbstständige bis hin zu Agenturinha-
berInnen. Auffällig und für die Bewertung anzumerken ist, dass, wie auch 
schon unter den ExpertInnnen, viele der Interviewten aus Bremerhaven und 
dem Umland stammen und nur ein geringerer Teil zugezogen ist. 

Räumliche Verortung

Die Übersicht der Arbeitsorte der InterviewpartnerInnen im Bremerhavener 
Stadtgebiet zeigt zum Einen eine deutliche Konzentration in den Bereichen 
Innenstadt, Alte Bürger sowie Speckenbüttel an und zeigt zum Anderen 
vereinzelte Standorte im weiteren Stadtgebiet auf. Überraschend ist hier-
bei die Verdichtung im Stadtteil Speckenbüttel, während die Konzentration 
entlang der Alten Bürger und in der Innenstadt wenig überrascht. Dieser 
Ausreißer kann dahingehend erklärt werden, dass die Interviewten in ihren 
Wohnhäusern arbeiten. Das in Lehe wenige und in Geestemünde gar keiner 
der Befragten arbeitet, fällt in der Übersicht massiv auf. Die vereinzelten 
Arbeitsorte im weiteren, peripheren Stadtgebiet sind mit Gründerzentren 
(BRIG und Seeborg 1) verbunden, die bezahlbaren und gut ausgestatteten 
Büroraum bieten.

4

Befragung 
Kultur- und  

Kreativwirtschaft

Die Interviews mit den 20 Interview-
partnerInnen dienten dem Ziel die 
bestehenden Raumbedarfe der Kul-
tur- und Kreativwirtschaft zu ermit-
teln. Die Auswertung der Interviews 
bezieht die momentane Raumsituation 
der Befragten mit ein und berücksich-
tigt ihren jeweiligen Etablierungsgrad 

im Berufsleben.
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Junge Karrieristen 
und Etablierte

Die Jungen Karrieristen und Eta-
blierten sind selbstständig und 
stehen seit längerer Zeit im Berufs-
leben. Sie haben ihre Geschäfts-
idee bereits mit positivem Ergebnis 
erprobt und arbeiten nun daran sich 
und ihre Idee stärker zu etablieren. 
Die geschäftliche Etablierung findet 
dabei vor allem vor Ort, also inner-
halb Bremerhavens statt und geht 
selten über die Grenzen der Stadt 
hinaus. Der Personenkreis dieser 
Gruppe ist dabei teilweise offen für 
Kooperationen, soweit diese nicht zu 
einer stärkeren Konkurrenzsituation  
im eigenen Gewerbe führen. Häu-
fig sind die Vertreter dieser Gruppe 
auf der Suche nach spezifisch fach-
lichem Austausch und Weiterbil-
dungsangeboten.

Meist sind die Jungen Karrieris-
ten und Etablierten durch Kindheit, 
der Liebe wegen oder durch ein 
früheres Studium mit dem Standort 
Bremerhaven verbunden, wohnen 
aber teilweise im Umland und nicht 
direkt in der Stadt. Ein großes Pro-
blem dieser Gruppe ist es an aus-
reichend qualifiziertes Personal zu 
kommen, weshalb dieses häufig von 
außerhalb und nicht aus Bremerha-
ven rekrutiert wird. In einzelnen Fäl-
len wird sich auch mit Studierenden 
aus Bremerhaven beholfen. 

„
Ein Treffpunkt

wäre super, 

wo Jung und Alt

zusammen

kommen können, wo 

man was 

lernen kann und

halt was zum aus-

toben wäre

cool, mit viel Platz.

“
Quelle: Milieu Junge Wilde

Junge Wilde aus der Befragung: Herr Niklas
Gisbert (one three three, Hein und Mück), 
Frau Angela Färber (Keramikwerkstatt 
Bremerhaven), Herr Steve Cottel (Rock-
Center Bremerhaven), Studierende des BA 
Digitale Medienproduktion (Hochschule 
Bremerhaven)

Einordnung der
InterviewpartnerInnen 

Nach Abschluss der Interviews wurden die Interviewpartner in drei unter-
schiedliche Milieus zusammengefasst. Diese verbinden im wesentlichen 
eine gemeinsame Ausgangslage und spiegeln sich auch in den unterschied-
lichen Bedürfnissen an die jeweils gesuchten Räumen wider. 

Stadt. Charakteristisch für sie ist, 
dass sie dem Standort Bremerhaven, 
bzw. der Stadt an sich sehr zugetan 
sind und vor Ort wohnen. Der Raum-
bedarf der Jungen Wilden richtet 
sich vor allem nach einer offenen 
Anlaufstelle um Gleichgesinnte ken-
nen zu lernen und gemeinsam zu 
arbeiten. Die Vorstellungen der räum- 
lichen Ausstattung variieren dabei je 
nach eigenem Fachgebiet.

Da die Jungen Wilden häufig 
noch keine eigenen Räume besitzen,  
ist eine Aussage über leistbare Miet- 
preise schwierig. Dennoch gibt es 
ein Beispiel, in dem aktuell pro qm 
3 – 4,40 € netto / kalt bezahlt werden, 
dieses kann als ungefähre Orientie-
rung dienen. Es sollte dabei auch 
nicht aus den Augen verloren wer-
den, dass es den Jungen Wilden in 
erster Linie um einen gemeinsamen 
Raum als Treffpunkt geht, in dem  
Mieten geteilt werden und dement-
sprechend automatisch erschwing-
licher werden. 

Junge Wilde

Die Gruppe der so genannten Jun-
gen Wilden besteht vor allem aus 
jüngeren Menschen, die sich entwe-
der noch in der Ausbildung befinden 
oder diese gerade abgeschlossen 
haben. Die Jungen Wilden zeich-
nen sich dadurch aus, dass sie noch 
ganz am Anfang ihres Berufsle-
bens stehen. Sie erproben mit viel 
Engagement eigene Geschäfts-
ideen und versuchen diese zu eta-
blieren. Dabei sind sie sehr offen 
für verschiedenste Impulse von 
Außen und häufig auf der Suche 
nach geeigneten Kooperations- und 
AustauschpartnerInnen. Geringere 
Erfahrungswerte und knappe finan-
zielle Ressourcen gleichen sie durch 
einen hohen Einsatz von zeitlichen 
Ressourcen und einer hohen Bereit-
schaft zum Experimentieren und 
Improvisieren aus.

Die Jungen Wilden sind gebür-
tige BremerhavenerInnen oder kom-
men im Zuge ihrer Ausbildung in die 
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bekommen in der sie arbeiten. Es ist 
zu bedenken, dass die Alten Hasen 
vor allem an temporären Kooperati-
onen und Aktionen wie eben Konzer-
ten oder Ausstellungen interessiert 
sind. So ergibt sich in erster Linie 
ein temporärerBedarf, der vor allem 
auf große Räume ausgelegt ist.

Alte Hasen der Befragung: Frau Kathleen-
Ann Baberio (artevale), Herr Jo Drahtjer 
(d-sign), Markus-Daniel Abeling (MAP, 
Fotograf ) ,  Herr  Rob Hardt  (SedSoul 
Records), Ulf Dyszak (Werbeagentur Bre-
merhaven)

Alte Hasen

Vertreter der Gruppe Alte Hasen 
sind bereits fest am Standort Bre-
merhaven etabliert und bekleiden 
häufig Führungspositionen innerhalb 
verschiedenster Institutionen vor Ort 
oder betreiben, teilweise auch von 
zu Hause aus, ihr eigenes Unter-
nehmen. Die Verbundenheit mit 
Bremerhaven variiert. Auf der einen 
Seite gibt es ein eher loses Verhält-
nis zum Standort Bremerhaven, im 
Sinne eines reinen Arbeitsorts an 
dem auch nicht gewohnt wird. Auf 
der anderen Seite gibt es Alte Hasen 
die Bremerhaven als ihren Lebens-
mittelpunkt in beruflicher, als auch 
privater Hinsicht sehen. 

Die Alten Hasen sind dabei 
durchaus flexibel und punktuell offen  
für neue Ideen und Kooperationen. 
Von ihnen wird vor allem bemängelt, 
dass es Bremerhaven an authenti-
schen und sensibel restaurierten 
Räumen mangelt. Der Raumbedarf 
der Alten Hasen ist dabei ein sehr 
spezifischer, welcher vor allem auf 
größere Objekte zielt, in denen zum 
Beispiel Ausstellungen oder größere 
Veranstaltung wie Konzerte stattfin-
den können.

Da die alten Hasen auch häufi-
ger von zu Hause aus arbeiten, ist 
es teilweise schwierig die Miethöhe 
einzuschätzen. Ähnlich verhält es 
sich mit jenen in verschiedenen 
Führungspositionen, die ihre Räum-
lichkeiten von der Institution gestellt 

„
Treffpunkte? 

Ja, das wäre toll. 

Es fehlt hier  

einfach am 

informellen Aus-

tausch.

“
Quelle: Milieu Etablierte

Junge Karrieristen und Etablierte aus der
Befragung: Frau Stefanie Schröder und 
Frau Stefanie Brockamp (Werbeagentur 
Kopfgeflüster), Frau Katrin Schultz und 
Frau Cathrin Sievers (Architekturbüro 
Schultz und Sievers), Herr Thomas Böhm 
(BKM Medien GmbH & CO. KG)

Der Raumbedarf dieser Gruppe 
ergibt sich aus der Expansion des 
eigenen Unternehmens und der 
Suche nach repräsentativeren Räu-
men. Gesucht werden feste Büro-
räume mit charmantem Charakter. 
Die Offenheit diese mit Anderen 
zu teilen ist dabei durchaus gege-
ben, so lange diese nicht aus der  
gleichen Branche stammen. Ein 
expliziter Wunsch dieser Gruppe ist 
dabei das Vorhandensein von Kon-
ferenzräumen sowie ausreichend 
Parkplätze. 

Aktuell zahlen die Jungen Kar-
rieristen und Etablierten zwischen 
7,50 – 8,50 € netto / kalt pro qm. Die 
Größe ihrer Arbeitsräume ist dabei 
davon abhängig, ob sie alleine oder 
im Team arbeiten. Dementspre-
chend findet man Arbeitsräume 
in der Größe von 25 bis 60 qm. Im 
Rahmen der Befragung konnte die 
Bereitschaft festgehalten werden, 
bezüglich neuer Räumlichkeiten, 
die besagte Erwartungskriterien 
erfüllen und auch die richtige Aus-
stattung bieten, eine höhere Miete 
zu zahlen.  
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Raumbedarfe
 �Offene Räume zum sich-ausprobieren
 �Treffpunkt zum Austausch 
 �Miete sollte mit mehreren teilbar sein
 �Räume mit Werkstattcharakter

Räume zum Experimentieren
Multifunktionsräume

Anmerkungen
 �Experimentierfreudig
 �Innovativ
 �Umfassende zeitliche Ressourcen
 �Geringe finanzielle Ressourcen

MIETE AKTUELL
3,00 – 4,40 € / qm

Raumbedarfe
 �Repräsentative Räume mit Charakter
 �Ausstattung, wie Konferenzräume 
und Parkplätze 

 �Teilen der Räume nur mit Menschen 
aus anderen Branchen

Charmante, repräsentative
 Räume mit Geschichte

Anmerkungen
 �Suchen repräsentative Räume
 �Starke Konkurrenzsituation innerhalb 
der eigenen Branche

 �Schwer, geeignetes Personal vor Ort 
zu finden

MIETE AKTUELL 
7,50 – 8,50 € / qm

Raumbedarfe
 �Große Räume mietbar für Konzerte 
oder Ausstellungen 

 �Sensibel wieder hergestellte Raum-
substanz

Temporärer Bedarf an groSSen 
Veranstaltungsräumen

Anmerkungen
 �Arbeiten teilweise von zu Hause aus 
 �Teilweise internationale Aufträge und 
Bezüge

MIETE AKTUELL
Nicht einschätzbar

4   befragung kultur- und kreativwirtschaft

Berufliche Situation
 �In Ausbildung / Ausbildung fertig
 �Verschiedenste Geschäftsideen
 �Teilweise nicht festgelegt in der 
Berufsauswahl

Kein bis geringer  
Etablierungsgrad

Milieu
Junge Wilde

Bezug Bremerhaven
 �Aus Bremerhaven / Umland
 �Für Ausbildung nach Bremerhaven  
gekommen

Identifizieren sich mit der Stadt 
und wohnen vor Ort

Milieu
Junge Karrieristen und Etablierte

Berufliche Situation
 �Bereits funktionierende 
Geschäftsideen

 �Weitere Etablierung vor Ort 
mit dieser Idee

Mittlerer bis hoher 
Etablierungsgrad

Bezug Bremerhaven
 �Kommen aus Bremerhaven / Umland
 �Wohnen im Umland / arbeiten in der 
Stadt

Identifizieren sich mit der Stadt, 
ohne immer vor Ort zu wohnen

Milieu
Alte Hasen

Berufliche Situation
 �Bereits vor Ort etabliert 
 �Führungspositionen in Institutionen 
vor Ort oder Inhaber eigener Unter-
nehmen

hoher 
Etablierungsgrad

Bezug Bremerhaven
 �Bremerhaven als Lebensmittelpunkt 
 �Bremerhaven nur als Arbeitsort

Sehr durchmischter Bezug, 
von hoher Identifizierung bis 

funktionaler Beziehung
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Multi-
funktionsräume

Eine von verschiedenen Kreativen 
und ExpertInnen genannte Raum-
kategorie bilden Räume, die auf Zeit 
für größere Projekte genutzt werden 
können. Dieses kann ein Co-Working 
Space sein, in dem sich auf Zeit eine 
Akteurskonstellation zusammenfin-
det, um ein Projekt zu bearbeiten 
(sofern dies nicht in den vorhan-
denen Arbeitsräumen möglich ist). 
Dies können aber auch Räume für 
Projekte sein, die mehr Platz als 
üblich benötigen oder den Einsatz 
von Maschinen und Gerätschaften 
erfordern, die nur selten zum Einsatz  
kommen. Insgesamt wurde die Ein-
richtung eines Co-Working Spaces 
oder auch einer Co-Werkstatt als 
wünschenswert erachtet. 

Die InteressentInnen für diese 
Räume befinden sich unter den Alten 
Hasen aber auch unter den Etablier-
ten und den Jungen Wilden. Wich-
tig ist hierbei festzuhalten, dass es 
sich um eine temporäre Nachfrage  
handelt, die nicht durchgehend 
besteht. 

Räume mit Charme 
und Geschichte

Ist die Existenzgründung vollzogen 
und wächst dann auch langsam 
das Geschäft, steht irgendwann 
der Wunsch nach einem größeren, 
aber vor allem einem charmanteren  
Firmensitz auf der Liste von Krea-
tivunternehmerInnen. Sie suchen 
Räume, die ihnen auf der einen Seite 
die Infrastruktureinrichtung bieten,  
welche sie für ihre Arbeit benö- 
tigen; auf der anderen Seite brau-
chen sie Räume, die auch eine 
gewisse Geschichte erzählen und 
die Identität ihres Unternehmens 
beschreiben können.

Hier sind attraktive Altbauten  
eine gute Möglichkeit. Allerdings 
auch eine, die Risiken birgt, da grö-
ßere Umbaukosten getragen wer- 
den müssen. Die Lage im Stadtraum  
besitzt einen großen Wert. Die 
Räume müssen gut erreichbar sein 
und ein gewisses Ambiente in der 
Nachbarschaft haben.

Die möglichen Interessentinnen 
sind unter den ehemaligen Existenz-
gründerInnen zu finden, sie sitzen  
im BRIG oder anderen Gründerzen-
tren oder verlagern ihre Geschäfts-
aktivitäten nach Bremerhaven. Sie 
sind mittlerweile in der Lage, für 
ihre Räume eine reguläre Miete zu 
zahlen und benötigen größere Flä-
chen als im Stadium der Existenz-
gründung.

Analyse räumliche 
Bedarfe

Ausgehend von den in den Milieus beschriebenen Hintergründen und 
Bedürfnissen lassen sich für die räumliche Ebene drei verschiedene 
Raumtypologien entwerfen, für die es einen Bedarf als Arbeitsort gibt.  
Daneben wurde vielfach ein Bedarf für Veranstaltungsorte mit einer mitt-
leren Zuschauerzahl (ca. 500 Personen) genannt. Diese drei Raumtypen 
lassen sich als 1. Räume zum Experimentieren, 2. Räume mit Charme und 
Geschichte und 3. Multifunktionsräume beschreiben.

Kulturprogramm als auch Weiterbil-
dung) stattfinden können.

Diese Räume können in leer-
stehenden Ladenlokalen oder ehe-
maligen Gewerberäumen entstehen. 
Sie benötigen einen Anschub in 
ihrer Organisation, es müssen Miet-
verträge  und eine klare Absprache 
zwischen den verschiedenen Nut-
zerInnen erarbeitet werden. Die 
Räume werden von den NutzerInnen 
selbst als Teil des Prozesses ein- 
gerichtet. Der Charme ergibt sich 
hier aus dem Temporären und 
Improvisierten. 

Mögliche NutzerInnen sind die 
AbsolventInnen der Hochschule Bre-
merhaven, Auszubildende, Musike-
rInnen, SchauspielerInnen, eventuell 
auch SchülerInnen und GründerIn-
nen aus laufenden Unternehmen, 
die sich auf eigene Beine stellen 
oder einfach mit einer Idee experi-
mentieren wollen. 

Räume zum 
Experimentieren

Die Räume zum Experimentie-
ren wurden im Wesentlichen als 
Bedarf der Jungen Wilden ermittelt. 
Diese Räume bieten die Möglichkeit  
sich (geschützt) ohne übermäßiges  
Risiko in die berufliche Existenz-
gründung zu begeben. Sie sind 
daher günstig in der Miete, verfügen 
über ein Minimum an Ausstattung 
und bieten einen Zugang, der nicht 
abschreckt. 

Sie können optimalerweise mit  
anderen GründerInnen geteilt wer-
den und ermöglichen einen lebhaf-
ten Austausch untereinander. Im 
besten Fall verbinden sich diese 
Räume mit einem öffentlichen 
Bereich, in dem diskutiert und abge-
hangen werden kann und in dem 
regelmäßig Veranstaltungen (sowohl 



Übersicht 
Raumbedarfe

Ausstattung
 �Geringe Ausstattung, die nach und nach
 �durch die MieterInnen erweitert wird 
 �Café als Treffpunkt

Betrieb
 �Betreibung durch die Jungen Wilden
 �in Eigenregie

Ausstattung
 �Konferenzräume
 �Parkplätze
 �Gehobene Ausstattung
 �Gemeinsame Kaffeeküche

Betrieb
 �Langfristige Vermietung durch einen
 �Betreiber an die jeweiligen interes-
sierten Unternehmen

Ausstattung
 �3D-Drucker, Laser-Cutter und 
Spezialgeräte

 �Café als Treffpunkt

Betrieb
 �Fester Betreiber, der die Räumlichkeiten
 �temporär, je nach Nachfrage, vermietet, 
vor Ort aber auch einen festen Anlauf-
punkt wie ein Café betreibt

4   befragung kultur- und kreativwirtschaft

Milieu
Junge Wilde

Räume zum 
Experimentieren

Charakter
 �Einfacher, unkomplizierter Zugang
 �Offener Lounge Charakter
 �Leerstände, die selbst aufgebaut 
werden können (DIY und Identifikation 
mit dem gebrauchten Raum) 

Räume mit Charme 
und Geschichte

Milieu
Junge Karrieristen und Etablierte

Charakter
 �Repräsentative Räume mit Charme
 �und Geschichte
 �Sanierte Altbauten

Multi-
funktionsräume

Milieu
Junge Wilde und Alte Hasen

Teilweise auch 
Junge Karrieristen und Etablierte

Charakter
 �Co-Working Space mit offenem 
Charakter

 �Temporär mietbar
 �Ehemalige Gewerbeimmobilien

36



38

4   befragung kultur- und kreativwirtschaft

Zukünftige 
Arbeitsorte

Die Frage nach dem geeigneten Ort 
für den geäußerten Raumwunsch 
beantworteten die Interviewpart-
nerInnen äquivalent zu den Exper-
tInnen. Bezüglich des Stadtteils 
Lehe wurde ein ambivalentes Bild 
kommuniziert. Einerseits wird er als  
möglicher Standort mit Potenzialen,  
gerade vor architektonischem Hinter- 
grund gesehen; andererseits wer-
den zu der Situation vorort vor allem 
Sicherheitsbedenken geäußert.

Neben Einschätzungen zu ein-
zelnen Stadtquartieren wurden 
im Interview auch ganz konkrete 
Objekte genannt, deren Nutzung sich 
die Befragten vorstellen könnten. 
Diese liegen im Bereich der Innen-
stadt. Mit der Fischauktions- und  
Packhalle (Halle X) und der ehema-
ligen Molkerei in der Rheinstraße 
wurden allerdings auch zwei Objekte 
genannt, die etwas außerhalb liegen. 
Allen genannten Objekten ist gemein, 
dass sie über eine besondere Archi-
tektur und Ästhetik verfügen, sowie 
Geschichte und Identität ausstrahlen 
als auch Möglichkeiten zum Gestal-
ten bieten.



 
Drachenschenke

 
ehemaliges Varieté

 
Café National

 
Milchbar

 
ehemalige Molkerei

 
Halle X Fischereihafen

Einschätzung
Standorte

Bremerhaven

1 
Bremerhaven-Lehe

2 
Alte Bürger

3 
Geestemünde

4 
Fischereihafen

Stadtquartiere

Leerstände 
Interessante Orte

1
2

4

3
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Beispiel- 
projekte

Die Analyse hat verschiedene Bedarfe 
an Räumen festgestellt. In diesem 
Schritt werden Beispielprojekte ge-
zeigt, die vergleichbare Bedarfe in 
anderen Städten schon jetzt erfüllen.  
Die Beispiele sollen dabei sowohl auf-
zeigen, wie diese Räume beschaffen 
sind, als auch wie sie geschaffen und 
unterhalten werden. Der wichtigste 
Faktor ist dabei die Übertragbarkeit 

auf Bremerhaven.
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noon

Das noon stellt eine Mischung aus 
Co-Working Space, Café und Veran-
staltungsraum dar und kann somit 
als Beispiel für die Kategorien 
Multifunktionsräume und Räume 
zum Experimentieren gelten. Es ist 
momentan als Zwischennutzung in 
einer zum Abriss vorgesehenen Ein-
kaufspassage in der Bremer Innen-
stadt beheimatet. Das Interieur des 
noon ist eine Mischung aus kreati-
vem Umgang mit der vorhandenen 
Einrichtung des ehemaligen Ladens, 
selbst gebauten Möbeln und hoch-
wertiger Infrastruktur für die Technik  
und den Kaffeetresen. 

Im noon können sich Kreative 
auf Zeit einmieten und gemeinsam 
an den Arbeitsplätzen arbeiten oder 
den kompletten Laden für Work-
shops anmieten. Gleichzeitig ist das 
noon ein offener Treffpunkt, in dem 
man Getränke und kleine Speisen 
bekommen kann und in dem regel-
mäßig Veranstaltungen stattfinden. 
Diese reichen von Fotoausstel-
lungen, über kleine Konzerte und 
Improtheater bis hin zum ersten 
Bremer „Lunchbeat“, der für eine 
Stunde BesucherInnen in ihrer Mit-
tagspause zum Tanzen einlädt. 

Betrieben wird das noon von 
Christian M. Leon. Er ist sowohl Gas- 
tronom als auch selbstständiger 
Designer und Graphiker und somit in 
das Milieu der Jungen Wilden, bzw. 
Jungen Karrieristen und Etablierten 

einzuorden. Im noon verbindet er 
seine Leidenschaften für Gastro-
nomie und Graphikdesign und ist 
auf diese Weise nicht alleine von 
den Einnahmen des noon abhängig. 
Die Räume des noon werden von 
der Wirtschaftsförderung Bremen 
gegen die Übernahme der laufen-
den Kosten mit einer Nebenkosten-
pauschale zur Verfügung gestellt. 
Perspektivisch ist die Umstellung 
auf eine Umsatzmiete angestrebt. 
In der Startphase wurde das Projekt 
mit einer kleinen Summe von der 
ZZZ – ZwischenZeitZentrale Bremen 
unterstützt. 

Wichtiger für den Erfolg ist je- 
doch vor allem das vorhandene Netz- 
werk von Herrn Christian M. Leon 
und seine Rolle als Kommunikator 
zwischen den NutzerInnen, Gästen 
oder VeranstalterInnen. Erst durch 
die Schaffung eines anregenden  
Klimas und durch Christian M. Leon 
als Ansprechpartner und Vernetzer 
wird das noon zu einem kreativ-
lebendigen Ort. 
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Co-Werkstatt Kalle

Die Co-Werkstatt Kalle ist eine 
Mischung aus Co-Working und Ge-
meinschaftswerkstatt und damit 
auch den Multifunktionsräumen 
zuzuordenen. Sie ist in einer ehema-
ligen Lager- und Werkstatthalle in 
einem Hinterhof in der Bremer Neu-
stadt untergebracht. Sie verfügt als 
Lagerhalle über 8 m hohe Decken 
und besitzt einen Lastenaufzug, der 
die NutzerInnen zu einem weiteren 
Arbeitsraum befördert.

Die Idee von Kalle ist es, eine 
Werkstatt zur Verfügung zu stellen 
in der Geräte vorhanden sind, die 
für eine Eigenanschaffung zu groß 
und zu teuer sind. Bei Kalle können 
Tage- und Wochenweise Arbeits-
plätze gemietet und die verschie-
denen Maschinen und Geräte gegen 
eine Gebühr genutzt werden. Gleich-
zeitig gibt es hier Workshops und 
Veranstaltungen, in denen man sich 
gegenseitig hilft. Ein Kaffee- und 
Kuchentresen stellen desweiteren 
die Verpflegung sicher.

Betrieben wird Kalle, die „Krea-
tive Halle“, von Frau Saskia Behrens 
und Herrn Norman Kanter. Frau 
Saskia Behrens ist gleichzeitig Inha-
berin der Grafikagentur SCHORSE, 
die ihren Sitz in der Co-Werkstatt 
hat und gehört damit zum Milieu der 
Jungen Karrieristen und Etablierten. 
Als Selbständige ist sie somit in der 
Regel vor Ort und kann die Co-Wer-
kerInnen in ihrer Arbeit unterstützen 
und beraten. Durch die vorhandene 
Kaffeeküche entsteht eine lockere 
Atmosphäre, in der ein reger Aus-
tausch und ein Lernen voneinander 
möglich ist. 

Das Projekt Kalle kommt voll-
kommen ohne jede öffentliche För-
derung aus und hat sich innerhalb 
Bremens und über die Stadtgren-
zen hinaus etabliert (bundesweite 
Medien berichteten).
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Bricolage Plantage
(Plantage 9 e. V.)

Die Plantage 9 ist ein Gewerbege-
bäude in Bremen Findorff, das von 
über 30 unterschiedlichen Nutze-
rInnen aus dem Bereich der Kultur-  
und Kreativwirtschaft als Arbeits-
platz genutzt wird. Das 1.600 m² 
große, zweigeschossige Gebäude 
bietet hierzu sowohl Büro- und 
Atelierräume als auch Lager- und 
Werkstattflächen, die ursprünglich 
von einer Brandschutzfirma genutzt 
wurden. 

Angeschoben wurde die Nutzung  
des Gebäudes durch eine Zwischen-
nutzung der ZZZ – ZwischenZeit-
Zentrale Bremen im Jahre 2010. 
Ausgestattet mit einem, auf ein Jahr  
begrenzten, Mietvertrag gegen reine 
Nebenkosten und Übernahme der 
Instandhaltung (Dach und Fach), 
suchte die ZZZ NutzerInnen für das  
Gebäude und moderierte in der 
Folge einen Prozess, aus dem sich 
der Plantage 9 e. V. bildete. 

Seit 2012 wird die Plantage 9 
nun von den 30 MieterInnen /Mit-
gliedern eigenverantwortlich verwal-
tet und für einen Zeitraum von vier 
Jahren gemietet.

Die NutzerInnen setzen sich 
unter anderem aus GraphikerInnen,  
Filmschaffenden, DesignerInnen,  
FotografInnen, KünstlerInnen und 
TechnikerInnen zusammen. In den 
alten Werkstätten finden inzwischen  

Mal- und Töpferkurse statt. Die 
ehemalige Küche ist zum Sitz der 
Veganbar von Marc Moog gewor-
den, der vor der Plantage einen 
Imbissstand betreibt und damit 
als Treffpunkt für die Plantage, 
aber auch für das gesamte Stadt-
quartier dient. Die NutzerInnen 
bewegen sich im Alter zwischen 
Mitte 20 und bis zu 70 Jahren und 
ergänzen sich mit Erfahrungen 
und Wissen, sie stellen eine bunte 
Mischung der verschiedenen Milieus  
dar und lassen sich so keinem spezi- 
fischen Milieu zuordnen.

Vor Abschluss des Mietver-
trages wurde das Gebäude auf die 
aktuellen Anforderungen des Brand-
schutzes angepasst, sowie ein Nut-
zungsänderungsantrag bewilligt, um 
die veränderten Nutzungen an das 
Baurecht anzupassen. Die nötigen 
Investitionen nahm die Wirtschafts-
förderung Bremen mit einem Eigen-
anteil der NutzerInnen vor. Weitere 
Umbauten wurden über Eigenmittel 
und Mittel der ZZZ – ZwischenZeit-
Zentrale Bremen finanziert. 
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Wächterhäuser
Leipzig

Die Wächterhäuser bieten Kreativen 
günstigen Raum in attraktiven Lagen 
von Leipzig. Häufig handelt es sich 
um ehemalige Ladengeschäfte in 
Wohnhäusern, die schon seit Jahren 
leerstehen. Bedingung für die Nut-
zung ist, dass die NutzerInnen als 
Hauswächter den Erhalt des Gebäu-
des sichern. 

Viele der Wächterhäuser sind 
große Leerstände an prägnanter 
Stelle im Leipziger Stadtbild, deren 
endgültiger Abriss Lücken im Stadt-
bild hinterlassen würde. Häufig sind 
die Eigentümer nicht aufzutreiben, 
zerstritten oder finanziell nicht in 
der Lage, ihre Objekte wieder in 
einen vermietbaren Zustand zu brin-
gen. Die Zwischennutzung durch die 
Hauswächter bietet hier viel Fläche 
für wenig Geld, allerdings ist der 
Zwischennutzer verpflichtet seine 
Räume selbst zu renovieren und zu 
gestalten. Gestellt werden ein Was-
ser- und ein Stromanschluss.

Das Prinzip der Wächterhäu-
ser hat insbesondere im Leipziger 
Westen viele günstige Flächen für 
die Kreativen zur Verfügung gestellt, 
die zudem in Leipzig auch von güns-
tigen Mieten profitieren. Bevorzugt 
in der Auswahl der BewerberInnen 
auf die freien Plätze in den Wächt-
erhäuser werden Projekte, die eine 
gewisse Strahlkraft haben und auch 

auf die Umgebung einwirken. So 
entsteht eine Vielzahl an verschiede-
nen Räumen, die von Räumen zum 
Experimentieren über Multifunktions- 
räume und solche mit Charme und 
Geschichte reichen. Ähnlich viel-
fältig verhält es sich auch mit den 
NutzerInnen, die teilweise bereits 
etabliert sind, teilweise aber auch 
in das Milieu der Jungen Wilden 
gezählt werden können. 

Die Kuhturmstraße 4 – inzwi-
schen unter dem Namen Kuhturm 
in Leipzig als Ausstellungsraum 
bekannt – ist eins dieser Häuser, 
in denen StudentInnen der Hoch-
schule für Grafik und Buchdruck 
sich ursprünglich engagiert hatten. 
Als ein Raum zum Experimentieren 
wurde er von einer Gruppe aus dem 
Milieu der Jungen Wilden entdeckt 
und ist mittlerweile zu einem etab-
lierten Kulturstandort geworden.

Organisiert werden die Wächter-
häuser über den Verein Haushalten 
e. V.; Der Verein finanziert sich über 
Fördermitgliedschaften der Nutze-
rInnen und der EigentümerInnen 
sowie über verschiedene Landes- 
und Bundesförderprogramme. Die 
Verträge zwischen EigentümerIn-
nen und NutzerInnen sind zeitlich 
begrenzt.
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Kriterien für die 
Suche geeigneter Immobilien

Die Suche nach geeigneten Immobilien im Bremerhavener Stadtgebiet 
orientierte sich in erster Linie an den genannten Beispielen und ihrer 
Charakteristik, sowie der Realisierbarkeit vor Ort mit überschaubarem  
Mitteleinsatz. Zudem wurden die Hinweise und Empfehlungen aus den Inter-
views berücksichtigt. 

Es ist festzuhalten, dass Bremerhaven über einen Bestand an Leer-
ständen verfügt, der sich für eine weitere Nutzung dringend anbietet. Die-
ses trifft sowohl auf Gewerbe- als auch Wohnimmobilien zu. Leerstehende 
Wohnungen und Gewerbeflächen im innerstädtischen bzw. innenstadtnahen 
Bereich können deshalb zu günstigen Konditionen angemietet (oder auch 
gekauft) werden. Vor diesem Hintergrund lassen sich gute Startbedingungen 
gerade für Start-Ups mit wenig Geld feststellen. 

Bremerhavener Objekte

Unter den verschiedenen genannten und gefundenen Immobilien wird an 
dieser Stelle eine Auswahl von Objekten beschrieben, die als exemplarisch 
für weitere Orte im Bremerhavener Stadtgebiet gelten können und die den 
definierten Ansprüchen entsprechen. Einige der ausgewählten Objekte 
entsprechen auch zwei oder drei der Kategorien und sind der treffendsten 
Kategorie zugeordnet wurden.

6

Potentiale
in Bremerhaven

Nachdem der Raumbedarf der Kreati-
ven erhoben und bestehende Projekte 
gesucht wurden, die diese Bedarfe 
schon an anderer Stelle in anderen 
Städten erfüllen, gilt es mögliche 
Orte zu identifizieren, an denen diese 
Räume auch in Bremerhaven reali-

siert werden können.
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3  Ehemalige Milchbar 
LloydstraSSe 22

Lage Innenstadt

Die ehemalige Milchbar liegt in 
einem architektonisch attraktiven 
denkmalgeschützten Ensemble 
(s. a. Café National) aus den 50er 
Jahren und wurde im Rahmen der 
Interviews immer wieder von den 
Befragten als interessantes Objekt 
genannt. Die ursprüngliche Gas-
tronomie bietet sich als außerge-
wöhnlicher, neuer und kreativer 
Treffpunkt des gemeinschaftlichen 
Arbeitens an. Die hohen Instandhal-
tungskosten des Objektes mit den 
parallel hohen Anforderungen des 
Denkmalsschutzes sind zur Zeit die 
Hinderungsgründe zur weiteren Ent-
wicklung des Objekts.

4  Café National
LloydstraSSe 34

Lage Innenstadt

Das ehemalige Traditionscafé Natio-
nal zeichnet sich durch seine attrak-
tive 50er Jahre Architektur aus. Es 
liegt an repräsentativer Stelle, direkt 
am Übergang von der Innenstadt in 
Richtung Alte Bürger. Die Räume 
des ehemaligen Cafés können als 
Lounge oder Treffpunkt für Kreative 
genutzt werden, allerdings ist die 
Fläche sehr beschränkt.

Räume zum 
Experimentieren

Milieu
Junge Wilde, Junge Karrieristen 

und Etablierte

1  WOHN- UND GESCHÄFTS-
HAUS BÜRGERMEISTER-

SMIDT-STRASSE 218
Lage Alte Bürger

Die Ladenfläche im Erdgeschoss 
dieses komplett leerstehenden 
Wohn- und Geschäftshaus wurde 
früher von einem Restaurant 
genutzt. Das Objekt liegt in inter-
essanter Lage an der traditionel-
len Ausgehmeile „Alte Bürger“ mit 
Freizeit- und Kulturangeboten, was 
einen Zulauf an BesucherInnen 
garantiert. Darüber hinaus befinden 
sich in der Nachbarschaft weitere 
Standorte von Kreativen. Das Objekt 
befindet sich in räumlicher Nähe  
zur Innenstadt und ist über den 
öffentlichen Personennahverkehr 
gut angebunden. 

Der Leerstand weist eine Fläche 
von ungefähr 200 m² auf. Er bietet 
eine Fensterfront zur Alten Bürger 
und verfügt im Inneren über eine 
intakte Infrastruktur (auch für eine 
Gastronomie). Mit relativ einfachen 
Mitteln lassen sich die Flächen zu 
unterschiedlichen Zwecken aufteilen.  

Das Gebäude ist insgesamt zwar 
renovierungsbedürftig, die leerste-
hende Ladeneinheit kann allerdings 
schon mit Eigenleistung und gerin-
gem Aufwand einer neuen Nutzung 
zugeführt werden.

Mögliche Nutzungen könnten 
hier eine Co-Working Lounge mit 
Café (gastronomische Infrastruktur 
vorhanden), eine Bürogemeinschaf-
ten oder eine Ladenwerkstatt für 
Designobjekte sein.

2  Ehemalige 
Drachenschenke 

SchleusenstraSSe 24
Lage Alte Bürger

Die ehemalige Drachenschenke 
verfügt als einstige Kneipe über die 
Infrastruktur für einen Cafébetrieb 
und die Fläche für einen Lounge-
Raum. Die ehemalige Drachen-
schenke wurde als ein möglicher 
Ort für einen informellen Treffpunkt 
genannt, ihre Fläche ist insgesamt 
allerdings relativ klein und schränkt 
dadurch die Nutzungsmöglichkeiten 
stark ein. 

2  

4 

1 

3  
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6  Ehemalige Molkerei 
an der RheinstraSSe 25 

Lage Geestemünde

Das Schalthaus der SWB ist ein 
architektonisches Kleinod. Es liegt in 
unmittelbarer Nähe zum Holzhafen, 
nicht weit von der Hochschule Bre-
merhaven und der Innenstadt. Das 
Objekt verfügt über ein heterogenes 
Raumangebot, in dem unterschied-
liche Nutzungen, von der Werkstatt 
über Ateliers bis zu Büros, realisiert 
werden können. Eine Verbindung aus 
Wohnen und Arbeiten wäre hier gut 
vorstellbar, gerade durch die Nähe 
zur Hochschule Bremerhaven lägen 
hier die Vorteile auf der Hand. Nega-
tiv zu bewerten ist hingegen, dass 
die Lage in Geestemünde den Ort 
vom Schwerpunkt der Kultur- und  
Kreativwirtschaft abschneidet.

Multifunktions-
räume

Milieu
Junge Wilde, Junge Karrieristen 

und Etablierte

5  Ehemaliger Bauhof / 
ehemalige Petroleumhallen 

SchleusenstraSSe 17 – 19 
Lage Alte Bürger

Der ehemalige Bauhof besteht aus 
einem Ensemble unterschiedlicher 
Gebäude. Er bietet große Hallen und 
Werkstätten sowie Räume, die für 
Atelier- und Büronutzungen herge-
richtet werden können. Zudem ver-
fügt er über weite Außenflächen, die 
sich für verschiedenste Aktivitäten 
(Kino, Freilufttheater, Flohmarkt, 
Bildhauerei, etc.) anbieten würden. 
Die Lage an der Rückseite der Alten 
Bürger ist sehr zentral und bietet 
Anknüpfungen sowohl in die Alte 
Bürger als auch in Richtung der 
neuen Havenwelten.

Die vorhandenen Flächen des 
Objektes lassen sich in verschiedene 
Segmente aufteilen und besitzen 
die notwendige Robustheit für eher 
handwerkliche Nutzungen. Wichtig 
bei der Größe des Objektes wäre 
es, auf dem Areal eine Art Treff-
punkt oder Gemeinschaftsbereich 
zu schaffen, der als gemeinsamer 

Anlauf- und Austauschpunkt fun-
giert. Der Zustand des Objekts lässt 
eine niedrigschwellige Startnutzung 
zu. Ohne viel Investitionen kann hier 
eine Nutzung erprobt werden, bevor 
es zu größeren Maßnahmen kommt.

Mögliche Nutzungen wären eine 
Co-Werkstatt mit entsprechenden 
Werkstattgeräten (wie z. B. Kalle), 
gleichzeitig sind auch entsprechende 
Räume für Büros vorhanden und 
der Platz für Gemeinschaftsräume, 
z. B. ein Café oder/und ein Veran-
staltungsraum. Auch die Außenflä-
chen bieten einen Pluspunkt, da hier 
auch Platz für größere Projekte oder 
auch eine Erweiterung mit mobilen 
Bauten gegeben ist. Der Innenhof-
charakter lädt zum gemeinsamen 
Verweilen bei entsprechendem Wetter  
ein und verstärkt die Idee des gemein- 
samen Nutzens.

5 6 
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10  Ehemaliges Kino Apollo
GeorgstraSSe 73 
Lage Geestemünde

11  Ehemaliges Kino Aladin
RickmerstraSSe 11

Lage Lehe

Die ehemaligen Kinos Apollo und 
Aladin stehen mittlerweile seit Jah-
ren leer. Die im Inneren befindlichen 
Veranstaltungsräume stellen sich 
als spannender Raum für verschie-
denste Projekte dar, eine längerfris-
tige Nutzung erscheint aufgrund des 
großen Aufwands zur Reaktivierung 
der alten Kinoräume für eine neue 
Nutzung vorerst fraglich.

Räume mit
Charme

Milieu
Junge Wilde, Junge Karrieristen 

und Etablierte, Alte Hasen

7  Ehemalige Fisch-
auktions- und Packhalle X 

KnurrhahnstraSSe 22–24 
Lage Fischereihafen

Die historische Halle X im Fischerei-
hafen diente ursprünglich als Auk-
tions- Packhalle (Länge 547,40 m). 
In den oberen Etagen des Gebäudes 
befinden sich Sozial- und Büro-
trakte. Die großzügigen Räume bie-
ten Möglichkeiten für große Ateliers, 
Werkstätten oder auch Studios. In 
den darüber gelegenen Räumen 
können Büros eingerichtet werden. 
Bei einer Sanierung entständen 
hier hoch attraktive Räume mit viel 
Geschichte, die für alle NutzerIn-
nen sehr prägend wären. Die Größe 
des Objekts insgesamt ist allerdings 
überwältigend. Für eine erfolgreiche 
Entwicklung bedarf es eines Anker-
mieters, der weitere Mieter anlockt 
und einen positiven Effekt auf das 
gesamte zirka 550 m lange Gebäude 
ausstrahlt.

8  Ehemalige Wäscherei 
der Lloydwerft

BrückenstraSSe 25 
Lage Überseehafen

Die ehemalige Wäscherei der Lloyd-
werft (NDL) verfügt über eine nach 
außen strahlende Architektur.  
Verschiedene Umbauarbeiten im 
Inneren haben hier zu einer hetero-
genen Raumstruktur geführt, die 
Nutzungen vorerst eingeschränkt. 
Die Entfernung zur Innenstadt und 
die isolierte Lage im Hafen lassen 
eine Nutzung zum jetzigen Zeit-
punkt als außerordentlich schwierig 
erscheinen.

9  Ehemalige DisCothek 
Enterprise und 

ehemaliges Varieté 
GasstraSSe 12
Lage Innenstadt

Die Gastronomie Blattlaus ist als 
einzige erfolgreiche Nutzung in 
dem riesengroßen Gebäudekomplex 
ansässig, ihr neuangebauter Winter-
garten wird zu fast jeder Tages- und 
Abendzeit genutzt. Die innenliegen-
den Räumlichkeiten des ehemaligen 
Varietés bedürfen einer umfangrei-
chen Sanierung. Dennoch wurde das 
Objekt oft benannt und es herrscht 
eine Art Wiederbelebungswunsch 
unter den InterviewpartnerInnen.

8 

9 

11 

10 7 
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ehem. Wäscherei Lloydwerft

leerst. Gewerbeimmobilie

ehemaliges Kino ALADIN 

Bürgermeister-Smidt-Str. 218

Drachenschenke

Bauhof

ehemaliges Variete

Milchbar

Café National

ehemalige Molkerei

ehemaliges Kino APOLLO

ehemaliges Seemannsheim

Fisch- und Auktionshalle X

Einschätzung
Kreativquartiere

1 
Bremerhaven-Lehe

2 
Alte Bürger / Mitte

3 
Geestemünde

4 
Fischereihafen

Aktionsraum

Potentialraum

Kreative Orte

1

2

3

4
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Empfehlungen

Die an dieser Stelle folgenden Emp-
fehlungen greifen die vorhandenen 
Stärken Bremerhavens auf und ent-
wickeln Vorschläge, wie diese durch 
Angebote ergänzt und gestärkt wer-
den können. Dies soll dabei im Ein-
klang mit den Wünschen der lokalen 
Akteure geschehen. Im Fokus stehen 
Projekte, die in relativer Autonomie 
und Unabhängigkeit von öffentlichen 
Zuschüssen realisiert werden und 
durch die Akteure selbst getragen 

werden können. 
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Bremerhaven(s) 
Stärken 

Die Offenheit Bremerhavens gegenüber ungewöhnlichen Projekten und die 
Möglichkeit mit seinen Ideen schnell sichtbar zu werden, bietet einen gro-
ßen Anreiz für Kreative, vor allem aus dem Milieu der Jungen Wilden und 
dem der Jungen Karrieristen, die mit neuen Ideen in ihr Berufsleben starten 
wollen. Anstatt in einer der großen Metropolen in der Vielzahl von Kreativen 
unterzugehen, erfahren sie viel schneller eine Wertschätzung für ihre Ideen 
und bekommen sofort ein Feedback zu ihrer Arbeit. 

Gute Sichtbarkeit, 

Offenheit für neue Ideen: 

Start-Ups und 

neuen Produkten 

eine Bühne 

im Stadtraum geben

Vorgehensweise

Um die in der Befragung mit den ExpertInnen und vor allem die von den 
Kreativen geäußerten Wünsche und Bedürfnisse zu erfüllen, wird eine Vor-
gehensweise empfohlen, die sich stark an den beschriebenen vorhandenen  
Stärken und Potentialen Bremerhavens orientiert. Diese werden schon 
genutzt und sollten noch weiter ausgebaut werden. Sie sind als allgemeine 
Empfehlung formuliert, die für alle Maßnahmen greifen sollte. Dazu wurden 
drei räumliche Empfehlungen ausgesprochen, die konkrete Maßnahmen zur 
Umsetzung von Raumbedarfen aufzeigen.

In der Umsetzung der Projekte ist es wichtig, dass sie in die öffentli-
che Wahrnehmung Bremerhavens einfließen. Diese ist weiterhin, trotz der 
Havenwelten, ambivalent. So gaben viele der befragten UnternehmerInnen  
zum Beispiel an, dass sie Probleme haben geeignete MitarbeiterInnen  
zu finden und diese nach Bremerhaven zu holen. Eine Stärkung des Stand-
orts Bremerhaven bedeutet somit auch eine Stärkung der vorhandenen 
Unternehmen.

Dies ist vor allem wichtig, da als eine der Schwächen von Bremerhaven 
der begrenzte lokale Markt genannt wurde. Dieser mache es besonders für 
Berufseinsteiger schwierig, Fuß zu fassen. Der Blick auf die Milieus der 
Jungen Etablierten und Karrieristen und der Alten Hasen zeigt dabei, dass 
es mit einiger Erfahrung gelingt sich Nischen und Märkte zu schaffen, die 
nicht unbedingt in Bremerhaven liegen müssen. 

Es ist für alle Maßnahmen zu berücksichtigen, dass die in den Inter-
views ermittelte Nachfrage nach Räumen auf einen, vorläufig, überschauba-
ren Bedarf an Flächen hinausläuft. Zur weiteren Umsetzung werden daher 
Maßnahmen empfohlen, die Raumangebote unterstützen, die nur schwer in 
Eigenregie entwickelt werden können sowie perspektivische Maßnahmen 
fördern.
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Gerade für junge Menschen bietet Bremerhaven günstige Lebenshaltungs-
kosten und eine relativ gute kulturelle Infrastruktur. Hier können sie auch an  

„verrückten“ Ideen arbeiten, ohne sofort wirtschaftlich erfolgreich sein zu 
müssen, was vor allem für das Milieu der Jungen Wilden wichtig ist. Gerade 
im Vergleich zu teuren Städten wie Oldenburg oder Hamburg, aber auch 
Bremen, könnte Bremerhaven hier zu einer ortsnahen Alternative werden. 

Experimentierraum: 

„günstige“ Räume 

schaffen 

und anbieten

Die starke Identifikation mit der Stadt Bremerhaven, die sich in vielen der 
Gesprächen mit den Kreativen gezeigt hat, ist gerade für die Kultur- und 
Kreativwirtschaft, in der sich viele der Arbeitenden durch einen mobilen, vom  
Standort vergleichsweise unabhängigen Charakter definieren, eine große 
Stärke. Die vielen EinzelunternehmeInnen können so zum Teil einer Gemein- 
schaft werden und sich über ihre Arbeit hinaus für die Stadt engagieren.

Starke Identifikation 

mit der Stadt: 

Orte schaffen, an denen 

sich die „Szene“ trifft, 

sich kennenlernt und 

sich vernetzt und die über 

Bremerhaven 

hinaus ausstrahlen
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in den Schubladen einiger Akteure 
(z. B. bei Herrn Jens Rillke), so dass 
hier angeknüpft und Kooperationen 
erarbeitet werden können. 

Als Objekt wird der ehema-
lige Bauhof in der Schleusenstraße 
17–19 vorgeschlagen. Dieses Objekt 
verfügt über die notwendige hete-
rogene Struktur, es bietet unter-
schiedliche Raumtypologien für 
unterschiedliche Nutzungen, es liegt 
in räumlicher Nähe zur Alten Bürger,  
ist verkehrlich gut angebunden und  
verfügt auch über eine Erweiterungs- 
fläche, die z. B. über Mobilbauten 
erschlossen werden könnte. Interes-
sante Objekte könnten auch die ehe-
malige Molkerei in der Rheinstraße 
nach dem Auszug der SWB oder die 
Halle X im Fischereihafen sein. 

	 Die Unterstützung durch 
die öffentliche Hand sollte hier ins-
besondere in der Phase des Starts 
greifen. In dieser gilt es die geeig-
neten NutzerInnen zu finden und das 
Projekt in der Stadt zu etablieren. 
Dieser Prozess benötigt eine lau-
fende Moderation sowie eine gute 
Kommunikation nach außen. Sinn-
voll ist es sicherlich, in diesem Zeit-
raum auch Veranstaltungen vor Ort 
zu organisieren, die das Interesse 
steigern. Nicht zuletzt dient diese 
Prozessbegleitung auch dazu, eine 
langfristige Betreiberstruktur zu fin-
den. Für das Herrichten des Objekts 
sollten hingegen keine großen Sum-
men investiert werden.

Realisierung

Der konkrete Bedarf an Flächen 
besteht momentan vor allem im 
Bereich der Jungen Karrieristen  
und Etablierten. Hier gibt es den   
Wunsch, die gesichtslosen Räume zu  
verlassen, die momentan genutzt 
werden. Bei entsprechenden Preisen  
oder Angeboten könnten die Räume 
auch für die Jungen Wilden und Teile  
der Alten Hasen interessant wer-
den, die hier an größeren Projekten 
arbeiten könnten.

Als Ort für die Umsetzung dieses  
Raums bietet sich die Alte Bürger 
an. Die beschriebene Nähe zu wei-
teren Kreativen und das vorhandene 
Angebot in Freizeit- und Kulturein-
richtungen schaffen hier Anknüp-
fungspunkte. Interessant könnten 
auch Standorte in Lehe, Geeste- 
münde oder im Fischereihafen 
sein, wenn es gelingt ein Objekt zu 
aktivieren, das dann in die weitere 
Nachbarschaft ausstrahlt.

In der Organisation eines ent-
sprechenden Objekts ist es in seiner 
Anfangszeit wichtig, dass es koor-
diniert wird. Es gilt NutzerInnen 
zu finden, die zu einander passen 
und die auch den Ehrgeiz und die 
Fähigkeiten haben, sich selbst stark 
in das Projekt einzubringen. Eine 
räumliche Nähe zu dem Projekt ist 
unabdingbar. Wichtig ist es zudem, 
dass die OrganisatorInnen über 
Netzwerke in die Kreativwirtschaft 
verfügen. So gibt es schon Konzepte 

Unterstützung 
von kreativen Räumen

Um Kreativen in der Phase der beruflichen Findung einen Arbeitsraum 
anzubieten, der ihre berufliche Identität repräsentiert und der in den klas-
sischen Büroetagen nicht angeboten werden kann, sollte in Zusammen-
arbeit eine geeignete Immobilie gesucht und gemeinsam gestaltet werden. 
Dieser Ort sollte repräsentativ für Bremerhaven sein und als Andockpunkt 
für weitere Aktivitäten geeignet sein. Zu diesem Ort gehört zwingend ein 
Gemeinschaftsbereich, in dem die NutzerInnen zusammenkommen kön-
nen und auswärtige BesucherInnen Platz finden – ähnlich den Qualitäten 
einer Kneipe.

Da das eigene Geschäft noch nicht 
ausreichend gewachsen ist, um 
alleine größere Räumlichkeiten zu 
füllen, ist das gemeinsame Nutzen 
mit anderen Kreativen notwendig  
und birgt gleichzeitig positive 
Nebeneffekte. Der Austausch mit 
KollegInnen in vergleichbarer Lage, 
das gemeinsame Nutzen von Infra-
strukturen, wie es z. B. in Multi-
funktionsräumen der Fall ist oder 
auch die Zusammenarbeit an Auf-
trägen entstehen von Tür zu Tür. 
Idealerweise vebindet sich mit der  
Gewerbenutzung auch Ausstel-
lungs-, Veranstaltungs- und Gemein- 
schaftsfläche, die von allen genutzt 
und öffentlich zugänglich ist.

Bedeutung

Das eigene Büro ist – nicht nur, aber 
in starkem Maße für Kreative – Aus-
druck der eigenen Philosophie und 
wichtige Inspirationsquelle. Von die-
sem Ort aus arbeiten sie, hier emp-
fangen sie potentielle Kunden und 
hier verbringen sie vor allem einen 
großen Teil ihres Lebens. Wichtig 
ist daher, dass es hier eine große 
Gestaltungsfreiheit gibt und aktiv im 
Prozess der Darstellung, Präsenta-
tion und Gestaltung vor Ort mitge-
arbeitet werden kann. Historische 
Gebäude besitzen für Kreative den 
Charme, dass sie eine Geschichte 
mitbringen, die mit der eigenen 
Tätigkeit verbunden werden kann. 



KREATIVER 
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Als Objekt für die Anlaufstelle 
wird die Bürgermeister- Smidt-
Straße 218 empfohlen, wenn sich 
hier eine Nutzung in Absprache mit 
dem Eigentümer realisieren lässt. 
Dieses Objekt verfügt über die ent-
sprechende Größe, um neben dem 
Cafébetrieb auch Veranstaltungen 
und Arbeitsplätze zu beherbergen. 
Die leerstehende Drachenschenke, 
das Café National und die ehemalige 
Milchbar in der Lloydstraße verfügen 
über eine gute Lage, sind aber in 
ihren Räumlichkeiten eingeschränkt. 

Die Unterstützung durch die 
öffentliche Hand sollte sich auf 
die Raumsuche, die Vertragsver-
handlungen und die Ausstattung 
beschränken. Ein Eigenbetrieb oder 
eine dauerhafte Förderung ist nicht 
zweckmäßig. 

Realisierung

Der Bedarf in Bremerhaven zeigt 
sich sowohl auf Seiten der Jungen  
Karrieristen und Etablierten, als 
auch der Jungen Wilden. Diese ver-
fügen noch nicht über die einge-
spielten Netzwerke und zeigen sich 
gegenüber Neuerungen und Aus-
tausch sehr offen. Der eher infor-
melle Charakter der empfohlenen 
Anlaufstelle spricht sie nicht nur 
über professionelle, sondern auch 
über kulturelle und soziale Angebote 
an. Als Ort würde sich ebenfalls die 
Alte Bürger anbieten.

Der Betrieb der Anlaufstelle 
sollte in privater Regie geschehen, 
ideal wäre ein/e BetreiberIn, die in 
der Kreativwirtschaft verankert ist 
und die Bedürfnisse der Kreativen 
kennt. Eine komplette Finanzierung 
der Anlaufstelle alleine durch einen 
Cafébetrieb und die Vermarktung der  
Veranstaltungsflächen erscheint 
allerdings unwahrscheinlich, daher 
sollte der / die BetreiberIn auf „eige-
nen“ Beinen stehen.

Im Gespräch mit Herrn Lückehe 
von der StäWoG wurde das Interesse 
geäussert, eine der Immobilien in 
der Alten Bürger zu erwerben und 
Vorschläge für eine Kreativnutzung 
im Erdgeschoss zu prüfen und ggf. 
zu unterstützen. Die oberen Etagen  
würden in diesem Konzept als attrak- 
tive Wohnungen vermarktet.

Schaffung
von Anlaufstellen

Als eine wichtige Forderung von verschiedenen Kreativen wurde das  
Schaffen von Anlaufstellen in Bremerhaven genannt. Also Orte, an denen 
man sich durch Vorträge oder Kurse weiterbilden kann. Ebenso gab es den 
Wunsch nach Orten, die einen informellen Treffpunkt darstellen, an dem 
man sich nach der Arbeit mit KollegInnen austauschen und ohne großen  
Druck an seinen Ideen arbeiten kann.

Möglichkeit schaffen sich in unge-
zwungener Atmosphäre austauschen 
zu können und er muss eine gewisse 
Infrastruktur gewährleisten. Im  
besten Falle ist er eine Mischung  
aus Café, Büro und Werkstatt, aber  
in seinen Dimensionen kleiner als  
der kreative Raum. Ein „Co-Working  
Space“ würde einen Teil dieser Anfor- 
derungen aufnehmen. Projekte wie 
das noon gehen darüber hinaus 
und sind noch mehr, nämlich Café,  
Veranstaltungsraum und Arbeitsplatz  
in einem. 

Bedeutung

In den Strukturen der Kultur- und 
Kreativwirtschaft mit vielen Kleinst-
unternehmerInnen, mit Start-Ups 
oder SeiteneinsteigerInnen, besteht 
ein Bedarf nach Austausch und Wei-
terbildung, der im eigenen Unter-
nehmen nicht geleistet werden kann. 
Es werden Aufträge übernommen, 
die mit dem eigenen Profil nicht 
komplett bearbeitet werden kön-
nen und daher die Kollaboration mit 
anderen Kreativen bedingen. Für 
(mögliche) BerufseinsteigerInnen 
stellt sich die Frage, ob sich ihre  
Ideen tragen und wie sie diese er- 
proben können.

Eine Anlaufstelle für diese  
Fragen und Bedürfnisse ist idealer-
weise ein Ort, der sich variabel nut-
zen lässt. Er sollte die Möglichkeit 
zur temporären Arbeit bieten, die 



Bürgermeister-
Smidt-Straße 218

KREATIVER 
ORT

Lage an der 
Alten Bürger

Nähe zu Kultur- und 
Freizeitangeboten

Raumgröße
gut

Ausstattung
vorhanden

Projektpartner
vorhanden



78 79

7   Empfehlungen

Realisierung

Die Quartiersmanager in Geeste-
münde, zukünftig in Lehe und der 
Quartiersmeister in der Alten Bür-
ger, sind in den Stadtteilen schon 
jetzt gut vernetzt und im Kontakt 
mit den EigentümerInnen der vor-
handenen Leerstände – hinter denen 
oft auch komplexe Geschichten ste-
hen. Als Einrichtung, die auch von 
den Geschäftsleuten der Quartiere 
unterstützt werden, besitzen sie 
eine ökonomische Reputation. Auf 
der anderen Seite sollte von Seite 
der BIS eine Anlaufstelle geschaffen 
werden, die Raumanfragen entgegen 
nimmt, filtert und an die Quartiers-
manager weiterreicht. 

Förderung
des Zugangs zu Räumen

In den Interviews zeigte sich, dass viele Kreative immer wieder eigenständig 
auf der Suche nach günstigen Räumen für ihre Projekte sind. Die Kontakt-
aufnahme zu den EigentümerInnen und die Verhandlung über Konditionen 
für überschaubare Projekte stellt sich dabei häufig als Problem dar, zumal 
auch die Eigentümerstruktur häufig sehr schwierig ist.

Diese Art der beschriebenen Nut-
zung würde finanziell limitierten 
NachfragerInnen auf Zeit einen 
Raum geben. Im Gegenzug würden 
sie Schäden durch Leerstand (Frost 
und Schimmel) oder Vandalismus 
von den Gebäuden abhalten und 
darüber hinaus auch das Straßen-
bild beleben. 

Bedeutung

Die Untersuchung hat gezeigt, dass 
es in Bremerhaven momentan viele 
ungenutzte Räume gibt, die mit 
geringem Aufwand wieder in eine 
Nutzung gebracht werden könnten. 
Auf der anderen Seite hat sich auch 
gezeigt, dass es eine stete Nach-
frage nach eben solchen Räumen 
gibt. Im besten Fall könnten hier 
also zwei Potentiale zusammenge-
bracht werden. Allerdings gilt es 
dabei zu bedenken, dass es sich 
hier um eine Nachfrage handelt, die 
sich vorerst nicht an den regulären 
Marktkonditionen orientieren kann, 
sondern vielmehr auf Basis einer 
Zwischennutzung Räume nutzt und 
pflegt, bis dann eine reguläre Nut-
zung zu Stande kommt.
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Die räumliche Bedarfsanalyse der 
Kultur- und Kreativwirtschaft 2014, 
RATATOUILLE, zeigt für Bremerhaven 
anhand von best-practice Beispielen 
Empfehlungen für Raumangebote 
auf. In über zwanzig Interviews mit 
ExpertInnen aus der Kultur- und 
Kreativwirtschaft wurden hierzu 
die benötigten Bedarfe ermittelt und 
die vorhandenen Stärken der Stadt 
Bremerhaven festgestellt. Ziel der 
Empfehlungen ist es, auf diesen Stär-
ken aufzubauen und Projekte anzu-
stoßen, die von den Kreativen selbst 
getragen werden und zur Eroberung 

der eigenen Räume einladen.




